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			Kleine Kamele zum Anfassen
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			Wer einmal in diese großen, dunklen Augen der wundervollen, sanftmütigen Lamas und Alpakas geblickt hat, muss sich einfach in sie verlieben und kann sich ein Leben ohne sie kaum noch vorstellen. Frei nach Loriots Motto: „Ein Leben ohne Lamas ist möglich, aber nicht sinnvoll.“ 

			Seit ungefähr 20 Jahren steigt die Zahl der als Hobby- oder Zuchttiere gehaltenen Alpakas und Lamas in Amerika und Europa stetig. Kurz gesagt, das „Kameliden-Virus“ ist auf dem Vormarsch und wer damit infiziert wurde, ist leider verloren! 

			Vielseitige Freizeitfreunde

			Seit Lamas und Alpakas bei uns eingeführt wurden, hat sich gezeigt, dass sie auch in unseren Breiten robust sind und außerdem weniger aufwendig in der Haltung sind als manche unserer Freizeittiere wie etwa Pferde oder Esel. Was ihre Nutzungsmöglichkeiten angeht, sind sie richtige Allrounder. Sie finden diese Tiere in Streichelzoos, auf Jugendfarmen und Begegnungshöfen, Lamas können auf Trekkingtouren Gepäck tragen, sie helfen in der tiergestützten Therapie oder als Besuchstiere für Jung und Alt in Pflegeeinrichtungen. Sie können mit den Kamelchen einen Outdoor-Kindergeburtstag feiern oder einfach Ihre Freizeit mit einem „Lamawalk“ verbringen, also einem gemütlichen Spaziergang durch die Natur. Adressen, wo Sie in Ihrer Nähe Lamas und Alpakas für einen ungewöhnlichen und entspannenden Freizeitspaß finden, erfahren Sie am besten über das Internet.

			In diesem Buch lernen Sie die wuscheligen Andenkamele etwas näher kennen. Es wird Sie sicherlich neugierig darauf machen, selbst einmal mit ihnen Kontakt aufzunehmen, mit oder ohne Familie, mit oder ohne Freunde, und einen Nachmittag der ganz neuen Art zu verbringen. 

			Adressen und Infos zu Aktivitäten mit Lamas und Alpakas in Ihrer Nähe können Sie ganz leicht über das Internet herausfinden.
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			Lamas und Alpakas haben etwas ungeheuer Beruhigendes – gerade richtig, um sich bei einem Spaziergang mit ihnen von der alltäglichen Hektik zu erholen.

		

	
		
			SPEZIAL: Lamatrekking in den Bergen

			von Priska Felder, Alp Stillaub, Finsterwald, Schweiz
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			Ein Lamatrekking in den Bergen ist nicht nur gut für den Körper, sondern auch für den Geist. Gerne möchte ich Sie mit meiner Begeisterung anstecken und meine Leidenschaft mit Ihnen teilen. Gespannt warte ich immer schon auf meine Gäste. Meistens kommen sie mit Wanderschuhen und sind auch mit warmen Kleidern ausgerüstet. Ich habe mich gut auf den heutigen Tag vorbereitet. Zuerst halte ich einen Vortrag, damit die Menschen lernen, sich gegenüber unseren Kameliden richtig zu verhalten. Bis heute wurde auch niemand bespuckt, denn diese Frage kommt ja immer. 

			Nach dem Vortrag satteln wir die Tiere. Ich achte genauestens darauf, dass der Sattel richtig sitzt und befestige ihn zusätzlich mit Brust- und Gesäßgurten. Sonst würde er beim Auf- oder Abstieg verrutschen. Mit im Gepäck ist immer genügend Wasser, und alles, was wir unterwegs so brauchen. Die Lamas tragen rund 15% des eigenen Körpergewichtes. 

			Los geht's

			Das abenteuerliche Lamatrekking kann beginnen. Das erste Ziel ist es, nun den richtigen Draht zum eigenen Tier zu finden. Die erste Etappe ist nicht sehr anspruchsvoll. Die lernenden Llameros haben nun Zeit, ihr Tier besser kennenzulernen und die anfängliche Angst vor den sanftmütigen Lamas zu überwinden. 

			Wir wandern über Wiesen und steinige Wege, aber schon bald kommt der erste Anstieg. Wir erreichen den ersten Waldabschnitt. Die Ruhe, die unsere Kameliden ausstrahlen und der gleichmäßige Passgang lockert alle Anwesenden auf. Auf leisen Sohlen genießen wir die kühle Luft und die Stille im Wald. Der steile Aufstieg hat sich wirklich gelohnt, der Blick von der Aussichtsplattform ist atemberaubend. Auch die Tiere freuen sich, den Aufstieg überwunden zu haben, denn das heißt für sie, dass sie bald fressen können. 

			Es ist zu empfehlen, die Lamas während des Wanderns nicht fressen zu lassen, nur in den Pausen. Die Tiere sind sonst den ganzen Weg am Fressen und verlängern die Wanderung unnötig. 

			Pause

			Nach zweieinhalb Stunden haben wir unser erstes Etappenziel erreicht. Die Tiere werden angebunden und abgesattelt, denn sie mögen es nicht, wenn wir in den Satteltaschen herumwühlen, um irgendwelche Sachen darin zu suchen. In der nächsten Stunde kann jetzt jedes Tier fressen, so viel es möchte. Für unser leibliches Wohl ist auch gesorgt und wir verspeisen unser Mitgebrachtes aus den Satteltaschen. 
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			Fertig für die Trekkingtour. Auf dem Packsattel tragen die Lamas das Gepäck der Wanderer.

			Nun mache ich mir die nächsten Gedanken über den Abstieg und bereite die Lamas darauf vor. Wir haben die Lamas wieder aufgesattelt und jetzt kontrolliere ich den Rückhaltegurt, damit die Sättel beim Abwärtsgehen nicht nach vorne rutschen. Diese Etappe ist die schwierigste, denn das Tier muss jetzt ruhig sein und der Führer muss seinem Tier vertrauen. 

			Bitte kontrollieren Sie unterwegs immer den Sitz des Halfters. Lamas sind Nasenatmer und sie haben ein sehr kurzes Nasenbein – verrutscht das Halfter, bekommen sie nicht genug Luft.

			Wir klettern zwischen den engen Bäumen durch und auf einer Seite geht es steil runter. Es ist immer wieder verblüffend, wie sich Lama und Führer aufeinander einlassen. Die Lamas hören auf die Worte „langsam gehen“ und sie konzentrieren sich auf den steilen Weg, der vor ihnen liegt. Das Leittier gibt das Schneckentempo jetzt vor. Die Gruppe geht dicht hintereinander und das Leittier überprüft, ob auch alle nachkommen. Nach dieser Bewährungsprobe sind Tier und Führer eins. Was soll jetzt noch schief gehen? 

			Als Nächstes begehen wir das Hochmoor. Unsere vierbeinigen Freunde mögen weichen Boden nicht, sie folgen uns aber ohne Wenn und Aber durch den dichten, mystischen Bodennebel im Moor. Jetzt geht es noch über saftige Wiesen und das Ziel ist nah. Unsere Kleinkamele sind aber auch im steinigen Flussbett sehr trittsicher und eine letzte Herausforderung ist angesagt. Wir überqueren bei niedrigem Wasserstand den breiten Fluss. Mit der Hilfe der Lamas ist es für uns einfacher, uns auszubalancieren, damit wir nicht ins Wasser fallen. Die meisten Gäste bleiben auch wirklich trocken. Notfalls haben wir ja auf der Alp Stillaub auch trockene, warme Alpakasocken. 

			Nach dieser letzten Hürde ist das Lagerfeuer schon in Sicht. Auf uns wartet eine heiße Suppe und auf die Lamas feines, trockenes Heu. 

			Mit schnellen Schritten gehen die Tiere das letzte Stück bis zur Alp. Dankbar für diesen schönen Tag befreien wir sie von Sattel und Halfter und lassen sie auf die Weide, wo sie ihr Heu genießen können. Ich gebe den Lamas zur Belohnung kein Kraftfutter, denn das schürt den Futterneid und damit die Spuckgefahr. Das großzügig ausgelegte Heu lieben sie auch und es bekommt ihnen besser. Außerdem haben wir unseren neu gewonnenen Kameliden-Freunden ja gesagt, Lamas spucken nicht nach Menschen, wenn wir uns angemessen verhalten.

		

	
		
			Was sind eigentlich Lamas und Alpakas genau?

			Diese Tiere kommen ursprünglich nicht bei uns vor, sondern sie werden in den Anden Südamerikas seit einigen tausend Jahren als Haus- und Nutztiere gehalten. Beide haben ein superweiches Fell und ihre Wolle ist auf der ganzen Welt begehrt. Vom Wesen her sind beide eher bedächtig und gelassen, sie können aber auch ganz schön stur sein. Sie haben mit dem Menschen schon eine lange gemeinsame Geschichte, so wie wir mit unseren Haustieren, Schaf, Ziege, Rind und Pferd. 
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			Charakteristisch an den Lamas sind ihr langer Hals, die großen, beweglichen Ohren und der stets wachsame Blick. Die Tiere wirken majestätisch, fast schon arrogant. Alpakas dagegen mit ihrem kürzeren Gesicht, kleineren Ohren und viel mehr Wolle am Kopf sehen eher niedlich, fast knuddelig aus.
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			Mit ihrer empfindlichen, gespaltenen Oberlippe können Lamas und Alpakas wie mit einem Greiffinger auch das kürzeste Gras abrupfen. Sie haben im Oberkiefer keine Schneidezähne, sondern eine sogenannte Kauplatte.

			Als Weidetiere auf savannenartigen Hochlandflächen in den Anden gehören Alpakas und Lamas wie die Gnus in Afrika zu den Wiederkäuern. Sie haben aber drei, und nicht vier Mägen wie etwa unsere Kühe. Sie brauchen wie diese vor allem rohfaserreiche Pflanzenteile für ihre Ernährung. 
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			Lamas oder Alpakas nehmen vom Menschen angebotene Leckereien ganz behutsam. Möchten Sie sie mit Karotten oder Äpfeln verwöhnen, dann schneiden Sie am besten alles in mundgerechte Stückchen! 

			Die Südamerikaner aus Nordamerika 

			Lamas und Alpakas zählen zu den „Kameliden“, den Kamelartigen oder Schwielensohlern, und das deutet auf ihre Verwandtschaft im Tierreich hin. Diese Urweltkameliden entstanden vor 35 bis 40 Millionen Jahren im heutigen Nordamerika und waren die Vorläufer aller heute auf der Erde vorkommenden Kamele. 

			Vor zwei bis drei Millionen Jahren gelangte ein Teil der Urweltkameliden über Alaska nach Sibirien und weiter bis nach Asien und Afrika. Aus ihnen entwickelten sich die Großkamele, das einhöckrige Dromedar und das zweihöckrige Trampeltier, das es noch in freier Wildbahn gibt. Die Großkamele werden auch Altweltkameliden genannt. 

			Der andere Teil der Urweltkameliden zog von Nordamerika nach Mittel- und Südamerika weiter, vorwiegend in die Anden Chiles, Perus und Boliviens. Vor etwa 12.000 Jahren starben dann die nordamerikanischen Kameliden aus, aber in der Zwischenzeit hatten sich in den Anden bereits die Wildformen Vikunja und Guanako herausgebildet. Alle Neuweltkameliden sind im Gegensatz zu den Kamelen höckerlos. 

			Trittsicher in allen Gangarten

			Bei normalem Tempo sind Lamas und Alpakas Passgänger, das heißt, beide Beine einer Körperseite treten gleichzeitig vorwärts. Wird das Tempo schneller oder flüchten sie gar, dann fallen sie in Galopp. Eine ganz besondere Fortbewegungsart ist das sogenannte Stotting. Dabei hüpfen die Tiere mit allen vier gestreckten Beinen gleichzeitig in die Luft, wie man es beispielsweise von Springböcken oder Antilopen her kennt. Das sieht ganz besonders anmutig aus und spiegelt Lebensfreude pur!
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			Beim Pass bewegen sich Vorder- und Hinterbein auf der einen Körperseite gleichzeitig vor. Das führt zu einem ruhigen, leicht schwankenden Gang.

			Dass sich alle Neuweltkameliden im steilsten Geröll und Fels mit traumwandlerischer Sicherheit bewegen können, liegt an einer Besonderheit ihrer Füße. Sie gehören wie die Großkamele zu den sogenannten Schwielensohlern. Ihre Fußsohlen bestehen aus weichen Polstern, die sich beim Auftreten an den Untergrund anpassen und so für guten Kontakt sorgen. Außerdem besitzen Lamas und Alpakas bewegliche Zehen, die ihnen zusätzlichen Halt in unebenem, steinigem Gelände geben. 
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			Von unten ist gut zu erkennen, wie die Sohlenkissen des Kamelidenfußes aussehen. Beim Auftreten sinkt der Fuß nicht ein wie etwa ein Pferdehuf.

			Haus-, Nutz- und Opfertiere seit langer Zeit

			Für die Menschen der Anden gehören die Tiere bis heute in vielen Lebensbereichen einfach dazu. Sie liefern Wolle und Fleisch sowie Dung als Brennstoff. Lamas dienen vorwiegend als Lastentiere. Sie können bis zu 40 kg Gepäck tragen und gehen auch in schwer zugänglichen Hochgebirgsregionen trittsicher ihren Weg. 
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